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zur Erreichung ihres Z ieles den gleichen Ausgangs­
punkt; S ie können somit auch-m it den gleichen Be­
griffen operieren.

In der Literatur zur betriebswirtschaftlichen Markt- 
und Absatzforschung sind in Anlehnung an die S ta­
tistik eine Reihe von Begriffen geprägt worden, in die 
prim är und sekundär aufgenommen worden sind. 
Einige von ihnen seien h ier beisp ie lhaft angeführt:
Paul W . M eyer hat mit „Prim är-und Sekundärm aterial" 
genau die Begriffe gewählt, d ie oben logisch abzu­
leiten versucht worden sind :

Schäfer spricht von „Prim är- und Sekundärerhebung", 
wobei er die letztere als „m ittelbare Erhebung" be­
zeichnet. H ier sei au f d ie vorstehenden Ausführungen 
über die „Erhebung" verw iesen.

Schwenzner arbeitet mit „Erm ittlung von Prim ärdaten" 
und „Betrachtung von Sekundärm ateria l".

In der am erikanischen Literatur findet man die Be­
griffe „p rim ary and secondary d a ta " , die im Deutschen 
„Prim är- und Sekundärm ateria l" gleichzusetzen sind, 
sowie „p rim ary  and secondary sources", w as im 
Deutschen a ls „Q u e lle " , a ls Bezeichnung für die Her­
kunft des M ateria ls zu finden ist.

Die Darlegungen führen zu dem Ergebnis, daß  so­
wohl im Bereich der Statistik w ie  auch der Markt- 
und Absatzforschung Primär- und Sekundärm aterial 
den Ausgangspunkt jeder A na lyse  bilden. D er Statisti­
ker konsumiert Prim är- und Sekundärm aterial aus p ri­
mären und sekundären Quellen und produziert Pri­
mär- und Sekundärstatistiken. Der M arktforscher kon­
sumiert ebenfalls Primär- und Sekundärm aterial —  sta­
tistisches und nichtstatistisches —  ebenfalls aus p ri­
mären und sekundären Q uellen . Dabei stellen fü r ihn 
die Ergebnisse des Statistikers, d ie Prim är- und Sekun­
därstatistik , beide Sekundärm aterial dar. Der M arkt­

forscher, ein Konsument von Statistiken, wertet sekun­
däre Q uellen aus, er übernimmt vom Statistiker als 
„Rohstoff" Sekundärm aterial. Erst wenn dieses bereits 
erhobene M ateria l für seine Zwecke nicht ausreicht, 
stellt er eigene Erhebungen an , schreitet er selbst zur 
Gew innung von M ateria l, von Prim ärm ateria l, und 
w ird sein eigener M aterialproduzent.

Die Gew innung em pirischer Unterlagen ist a lso  einem 
M arktforscher au f zwei W eisen m öglich:

1. Übernahme von Sekundärmaterial — statistischem und 
nicht-statistischem — (ausschließlich Konsument);

2. Gewinnung von Primärmaterial — statistischem und 
nicht-statistischem — aus eigenen Erhebungen (Produ­
zent und Konsument). '

M a t e r i a l

durch:

ergibt:

I
Primären Quellen

i .
Erhebungen

Primärmaterial

Sekundären Quellen 

Übernahme 

Sekundärmaterial

statistisches nicht- statistisches nlcht-
(Primärstatistik) statistisches (Sekundörstatistik) statistisches

Die Auswertung von Prim är- und/oder Sekundär­
m ateria l führt zu einem Ergebnis, das von der Q u a­
lität des verwendeten M ateria ls und seiner Interpreta­
tion geformt w ird . D ie Q u a litä t des M ateria ls ist 
jedoch nicht von »prim är" oder „sekundär" abhängig , 
da diesen Begriffen kein wertender C h arakte r anhaftet, 
sondern ausschließlich von der G enau igkeit der Er­
fassung des Tatbestandes, einer genügenden Reprä­
sentation und hinreichenden Aufgliederung. Das be­
deutet, daß  die Aussagekraft des Ergebnisses, etwa 
einer M arktanalyse , nicht von dem Umstand abhängig 
ist, ob Prim är- oder Sekundärm aterial verwendet 
worden ist.

Durchführung einer Exportmarlcrforschung
Hans-Ulrich W agner, Hamburg

D ie zunehmende internationale Verflechtung der 
W arenström e bringt es mit sich, d aß  immer häu­

figer ein betrieb licher M arktforscher vo r die Aufgabe 
gestellt w ird , für ein Produkt seiner Unternehmung 
die Erforschung eines neuen oder veränderten aus­
ländischen Absatzm arktes vorzunehmen. Aus der theo­
retischen Betrachtung über das B eg riffsp aar „Prim är- 
und Sekundärm ateria l" ist zu entnehmen, daß  einem 
M arktforscher zur Gew innung em pirischer Unterlagen 
grundsätzlich zw ei W ege offen stehen: die Über­
nahme von statistischem und nicht-statistischem Sekun­
därm ateria l und die Gew innung von statistischem und 
nicht-statistischem Prim ärm ateria l durch Erhebungen. 
W ie  aus der umfangreichen Literatur zur Exportm arkt­
forschung hervorgeht, gewinnt diese Unterscheidung 
au f diesem Spezia lgeb iet der M arktforschung beson­
dere Bedeutung. Aus Kostenerwägungen muß in den 
meisten Fä llen  au f spezie lle Erhebungen zur G ew in ­
nung von Prim ärm ateria l verzichtet werden. Die Haupt­
grundlage der Exportmarktforschung ist somit die 
Obernohme und Auswertung von Sekundärm aterial. 
A llzuo ft ist jedoch die Meinung anzutreffen , eine 
M arktanalyse ausschließlich au f Grund, von Sekundär­
m aterial sei etwas Sekundäres, etwas Zweitrangiges,

w as nicht a ls  vo llw ertige M arktforschung angesehen 
werden könne. Dieses Vorurteil beruht hauptsächlich 
au f dem M angel an geschulten Fachkräften und aus­
reichendem Sekundärm aterial in den betreffenden 
Unternehmungen. Aus diesem G runde werden für der­
artige Untersuchungen häufig Institute beauftragt, die 
mit wissenschaftlichen Methoden und Bearbeitern von 
n e u t r a l e r  Stelle die G rundlagen für die s u b ­
j e k t i v e  Auswertung in der Unternehm enspolitik des 
Auftraggebers erstellen. Die Kom bination einer solchen 
Untersuchung mit den eigenen Daten, Kenntnissen und 
Erfahrungen ermöglicht der  Unternehmungsleitung eine 
optim ale Vorbereitung und Durchführung ihrer Absatz­
po litik  au f dem betreffenden Exportm arkt.
Der folgende Beitrag stellt eine N iederschrift der E r­
fahrungen aus der Institutsarbeit au f dem G eb iet der 
praktischen Konsum güter-Exportmarktforschung au f der 
Basis von Sekundärm aterial da r. S ie zeigt, w ie  man 
auch unter re lativ  geringem Kosten- und Zeitaufwand 
eine A nalyse  von Exportm ärkten durchführen kann.
Der zugrunde liegende A uftrag  bestand darin , an 
Hand einer eingehenden A nalyse  festzustellen, welche 
Absatzm öglichkeiten der türkische M arkt für Kühl­
schränke bietet. Eine Spezifizierung des A uftrages nach
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Kühlschränken bestimmter Herkunft oder Firmen w a r 
nicht gegeben. Die Erforschung der in der Türkei herr­
schenden Gegebenheiten und deren Einflüsse au f den 
Kühlschrankabsatz wurde in A rbeitsansatz und M e­
thodik w ie fo lgt durchgeführt:
Im Arbeitsp lan für die Durchführung der Untersuchung 
wurde zunächst ein Katalog  a lle r  derjenigen Faktoren 
aufgestellt, die direkt oder indirekt eine Beeinflussung 
des Kühlschrankabsatzes hervorrufen. D iese A ufste l­
lung w a r natürlich noch nicht vo llständ ig , sondern 
Wurde während der A rbe it laufend ergänzt, so z . B ., 
als sich bei der Untersuchung der Bevölkerung und 
ihrer Lebensgewohnheiten neue Aspekte ergaben, die 
vorher nicht in Rechnung gestellt werden konnten. 
Immerhin w a r an Hand der ersten Formulierung die 
Feststellung möglich, d aß  der Katalog  a lle r A bsatz­
faktoren für Kühlschränke, abgesehen von den psycho­
logischen, subjektiven und ind ividuellen Käuferreaktio­
nen, zwei großen  Gruppen von Daten zugerechnet w er­
den konnte:

den ökonomischen Grunddaten und 
den handelspolitischen Faktoren.

Unter den ökonomischen Grunddaten sind o lle d ie­
jenigen Tatbestände und ihre Einflüsse verstanden, die 
auf der besonderen G estaltung des M arktes beruhen und 
die unter dem Einfluß d e r  jeweiligen W irtschaftspolitik  
— wenn überhaupt —  nur au f längere Zeit veränder­
bar sind. Die handelspolitischen Faktoren erfassen d a­
gegen a lle  die Tatbestände und deren Einflüsse auf 
den Kühlschrankabsatz, d ie sich innerhalb der O rg an i­
sation des M arktes und durch die in ihm betriebene 
jeweilige W irtschaftspo litik  vo llz iehen . Diese G lied e­
rung w a r für die Durchführung der Untersuchung 
wesentlich brauchbarer, a ls die etwa auch denkbare 
Unterscheidung zwischen strukturellen und konjunk­
turellen Faktoren. Ein solcher Ansatz w ä re  ungeeignet, 
weil die Konjunkturlage erst das Ergebnis des Zusam ­
menwirkens a lle r ökonomischen Grunddaten und der 
handelspolitischen Faktoren ist. Soweit sie also  ge­
samtwirtschaftlich von Bedeutung ist, w ird sie in dem 
hier vorgenommenen G liederungsschem a zum ökonom i­
schen Datum, soweit sie nur fü r die untersuchte Branche 
oder das Erzeugnis von Bedeutung ist, findet sie ihren 
Niederschlag in den Einflüssen, die von den handels­
politischen Faktoren ausgehen.
Unter diesen Gesichtspunkten wurde folgendes G lied e­
rungsschema angesetzt:
I. Die ökonomischen Grunddaten für den Kühlschrank­

absatz
a) Die Käuferschicht fü r Kühlschränke in der Türkei

1. Privatverbraucher
2. Gewerbe

b) Die Versorgung mit elektrischem Strom und G as
c) der Bestand an Kühlschränken
d) Kaufkraftverhältn isse

M. Die handelspolitischen Faktoren
a) Die bisherigen Einfuhren an Kühlschränken
b) Die handelspolitischen Regelungen und Bestim­

mungen
c) Der Fachhandel mit Kühlschränken a ls  Haupt­

absatzweg
d) Die Absatzwerbung für Kühlschränke

In der A nalyse der Käuferschicht lag der Schwerpunkt 
bei den Privatverbrauchern, w e il Ober die gewerb­
lichen Käufer (Hotels, Schiffsausrüster, Lebensmittel- 
groß- und -einzelhandel u. ä .) nur ungenügendes M a­
terial vo rlag , zum anderen ab er angenommen werden

konnte, daß  diese G ruppe ihren Bed arf seit Kriegs­
ende in wesentlich stärkerem  M aße befried igt hatte, 
a ls die private Käuferschaft. Diese Annahm e wurde 
durch d ie A nalyse der bisherigen Importe bestätigt.

D ie G rund lage der Bevölkerungsanalyse bildeten die 
Angaben der amtlichen türkischen Statistik. Leider ist 
darin  der Beg riff des Haushaltes, der a ls Käuferein­
heit hätte herangezogen werden können, unbekannt, 
so d aß  mit anderen H ilfszah len gearbeitet werden 
mußte. D iese ergaben sich zunächst aus der G lied e­
rung der Bevölkerung nach Stadt- und Landgebieten. 
Da die Landbevölkerung hinsichtlich ihrer Lebens­
gewohnheiten, ihrer Kau fkra ft und wegen der man­
gelnden Versorgung mit elektrischem Strom oder G as  
noch für längere Zeit in ihrer großen M asse nicht als 
potentieller Kühlschrankkäufer in Frage kommt, konnte 
sie aus der weiteren Untersuchung ausgeschaltet wei"- 
den. Die G liederung der Stadtbevölkerung nach einze l­
nen Städten und Größenklassen zeigte, wo sich die 
Verbrauchszentren befinden, w o  a lso  die Schwerpunkte 
der Absatzwerbung und der Absatzorganisation an­
zusetzen sind. W eiterh in  konnte aus der gesamten 
Stadtbevölkerung derjenige Teil elim iniert werden, der 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt mit S icherheit nicht a ls 
Kühlschrankkäufer in Frage kommen kann : die jungen 
Jahrgäng e bis 19 Jah re  und die alten ab  65 Jah re . 
Nun mußte noch eine Aufgliederung der so verb liebe­
nen Stadtbevölkerung, das sind die Personen in hei­
ratsfähigem  A lter, in M önner und Frauen vorgenom ­
men werden, um a ls  Ersatz fü r die fehlenden Haus­
haltszahlen wenigstens eine M axim alangabe für die 
A nzah l der potentiellen Käufereinheiten zu bekommen. 
Die so erm ittelte Zah l lag natürlich w eit über den tat­
sächlichen Verhältn issen, a lle in  schon deshalb , weil 
erstens nicht jeder Mann verheiratet ist und zweitens 
jede Käufereinheit nicht nur aus M ann und Frau be­
steht, sondern nach türkischer Gepflogenheit oft 
mehrere Fam ilien bzw . Personen im heiratsfähigen 
A lte r zusammen in einem Haushalt wohnen. Immerhin 
w a r damit eine G rund lage fü r weitere Schätzungen 
gewonnen.
Die Gegenrechnung durch eine Untersuchung der Be­
völkerung nach ihrem Bildungsgrad und nach einzel­
nen Berufsgruppen bzw . Erwerbsklassen gab die M ög­
lichkeit, diese Schätzung zu verfe inern . Der Bildungs­
grad konnte a ls beeinflussender Faktor für den Kühl­
schrankkauf ohne weiteres in Anrechnung gebracht 
werden, w e il er mit dem Lebensstandard in engem Zu­
sammenhang steht und w e il in der Türkei —  mehr 
noch a ls in W esteuropa —  die Repräsentation zum 
Zeichen der Zugehörigkeit zu e iner gehobenen Bil- 
dungs- bzw . Einkommensgruppe auch in der Anschaf­
fung hochwertiger Konsumgüter, zu denen auch Kühl­
schränke gehören, ihren Ausdruck findet.
D ie A nalyse  der erwerbstätigen Stadtbevölkerung nach 
Berufsgruppen unrd Erwerbsklassen zeigte die zah len­
m äßige Besetzung der kaufkräftigen »Schichten, z. B. 
der Selbständigen in Handwerk, Industrie und freien 
Berufen oder der leitenden Angestellten in der öffent­
lichen Verwaltung.
M it H ilfe dieser Berechnungen w a r es möglich, ein 
M axim al-Potential für den Kühlschrankabsatz unter 
Ausschaltung des bereits gedeckten Bedarfs, der Kau f­
kraftverhältnisse und der Käuferreaktionen zu finden. 
Ein w e iterer w ichtiger Faktor ist d ie Versorgung der 
Bevölkerung mit elektrischem Strom und G as . Durch 
die Angaben der amtlichen Statistik konnte ermittelt 
werden, daß  der Kreis der versorgten Einwohner mit
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dem B eg riff der Stadtbevölkerung ziemlich identisch 
isf. Eine Berechnung des bisherigen Strom verbrauchs 
zeigte das Ansteigen der privaten Anschlüsse in den 
letzten Jah ren , w as au f eine zunehmende Verwendung 
elektrischer Haushaltsgeräte schließen ließ . G as  schei­
det in der Türkei a ls Energiequelle fü r einen Kühl­
schrankbetrieb weitgehend aus, da eine Versorgung 
nur in einigen Großstädten besteht.

Der Bestand an Kühlschränken in der Türkei ließ  sich 
an Hand des zur Verfügung stehenden M ateria ls nicht 
erm itteln. Aus diesem G runde mußten Schätzungen 
vorgenommen werden.

Da eine Eigenproduktion nicht erfo lgt und d ie vo r 
dem Kriege getätigten Importe unbedeutend w aren , 
ergab sich eine M inim alquote fü r den Kühlschrank­
bestand aus den seit Kriegsende getätigten Einfuhren.

Einen weiteren Anhalt bot eine Statistik über den Be­
stand an  Rundfunkgeräten. W enn man von d e r  Tat­
sache ausgeht, daß  auch in der Türkei der Radio­
ap p arat noch eine v ie l stärkere Verbreitung in den 
Haushalten gefunden hat a ls der Kühlschrank (was 
auch für westeuropäische Verhältn isse zutrifft), so 
konnte der Kühlschrankbestand keinesfa lls höher lie­
gen a ls der Bestand an Rundfunkgeräten. Zwischen 
den summierten Einfuhren seit 1945 (M inimalquote) 
und diesen Zah len  (M axim alquote) ergab sich auch 
eine erhebliche D ifferenz. Der tatsächliche Kühl­
schrankbestand mußte demnach unter Berücksichti­
gung der etwaigen Importe während der Kriegs- und 
Vorkriegszeit zwischen diesen beiden G rö ßen , jedoch 
näher bei den Im portzahlen liegen.

D arüber hinaus ermöglichte die Aufgliederung des 
Bestandes an Rundfunkgeräten nach Provinzen und 
Städten eine weitere Verifizierung der Ober die 
Käuferschichten angestellten Berechnungen.

Für eine Untersuchung der Kaufkraftverhältn isse zur 
genaueren Ermittlung der potentiellen Käuferschichten 
w äre  eine Statistik der Einkommensbezieher und Ein­
kommensgruppen erwünscht gewesen. Da diese in der 
Türkei nicht existiert, konnte nur ein Vergleich zu dem 
Nationaleinkom m en je Kopf in anderen Ländern 
angestellt werden. Für das innere Kaufkraftgefüge 
mußte au f türkische Literaturstellen zurückgegriffen 
werden, ohne daß  eine quantitative Messung e rfo l­
gen konnte.

Die Darstellung und Untersuchung der bisherigen Im­
porte w a r an Hand der türkischen Importstatistik re la ­
tiv  leicht möglich. A u f dieser Basis wurden Mengen, 
W erte und Herkunftsländer erm ittelt, so daß  eine Be­
rechnung der Durchschnittspreise und der M arktanteile 
möglich w ar. Eine gewisse Schw ierigkeit, d ie ab er in 
der A rbe it mit Handelsstatistiken häufig in Erschei­
nung zu treten pflegt, log darin , d aß  die statistischen 
Positionen im Untersuchungszeitraum geändert und 
d aß  statt der Stückzahlen Gew ichte angeführt würden. 
Durch die Aufgliederung nach Gew ichtsklassen konn­
ten ober die Stückzahlen mittels Erfahrungssätzen er­
rechnet und dam it eine einheitliche Basis geschafft 
werden.
Unter den handelspolitischen Regelungen und Bestim­
mungen wurden die M aßnahm en der türkischen Han­
delspolitik  ana lysie rt, soweit sie den Kühlschrank­
import berühren. Im Vordergrund standen E infuhr­
kontingente und -lizenzen, Zo llsätze und Zollkonzes­
sionen, Devisenlage und Beschaffungsmöglichkeit 
von US-D ollars, Verrechnungskurse und T ransfer­
bestimmungen.

XII

Eine umfassende A nalyse  des Fachhandels mit Kühl­
schränken ist nur durch eine Erhebung au f dem zu er­
forschenden M arkt, durch eine Befragungsaktion, mög­
lich. Das vorliegende Sekundärm aterial erforderte eine 
Beschränkung der Untersuchung dieses Absatzweges 
au f die Ermittlung der A nzah l der G roß- und Einzel­
handelsbetriebe sowie deren Standorte. Diese Daten 
konnten durch die Auswertung verschiedener türki­
scher Adreßbücher in Kom bination mit einer Analyse 
für Kühlschrankanzeigen annäherungsweise ermittelt 
werden.
Die A ktiv itä t des Kühlschrankfachhandels wurde durch 
die A nalyse  der in einem bestimmten Zeitraum  erfo lg­
ten Anzeigenwerbung aufgezeigt. Untersucht wurden die 
beiden größten Tageszeitungen der Türkei, d ie täglich 
im größten Verbrauchszentrum , Istanbul, erscheinen. 
Ausgewertet wurde ein vo llständ iger Jahrgang  und 
der Zeitraum  bis M ai des folgenden Jah res zur Ermitt­
lung nachstehender A ngaben :

a) G esam tzah l der Kühlschrankwerbeanzeigen im Ver­
hältnis zu einem anderen Konsumgut des gehobe­
nen Bedarfs (Kraftfahrzeuge) und einem solchen des 
täglichen Bedarfs (Seife).

b) Vergleich der W erbeanze igen nach einzelnen Kühl­
schrankm arken in den untersuchten Perioden.

c) Aufschlüsselung der W erbeanze igen einzelner M ar­
ken hinsichtlich Typenhäufigkeit und A rt der W er­
bung (d irekt durch den H ersteller oder indirekt 
durch den Vertreter, der ebenfalls  genannt w er­
den konnte).

D ie W erbeanalyse  verm ittelte w ertvo lle  Aufschlüsse 
über die W erbeintensität der den M arkt bearbeitenden 
Kühlschrankfirm en, die A rt ihrer W erbung und zum ge­
wissen Teil auch über die Absatzw ege. So konnte z . B. 
ermittelt werden, daß  die Anzeigenwerbung fü r Kühl­
schränke in der Zeit von M ärz bis Septem ber läuft, w äh ­
rend in den dazw ischenliegenden W interm onaten 
keine Anzeigen erscheinen. Auch w a r es bedeutsam, 
festzustellen, welche neuen Firmen im Laufe des 
Untersuchungszeitraumes au f dem türkischen M arkt 
erschienen sind.

Sicher w ä re  es zweckm äßiger gewesen, d iese G rund­
lagenanalyse , d ie sich hinsichtlich einer quantitativen 
Messung der Absatzm öglichkeiten zwischen M inimal- 
und M axim alschätzungen bewegte, dadurch zu erwei­
tern, d aß  auch die tatsächlichen Verkaufserwartungen 
durch eine Verkäufer- und Käuferbefragung analysiert 
worden w ären . E ine solche Befragung w a r ab er im 
A uftrag nicht vorgesehen. S ie  wurde in gewissem Um­
fange durch die Geschäftstätigkeit des Auftraggebers 
in der Türkei und die daraus gewonnenen Kenntnisse 
ersetzt. Die Erfahrungen der türkischen Vertretungen, die 
die Unternehmensleitung laufend den Vertreterberichten 
entnehmen konnte und für sie Prim ärm ateria l d a r­
stellten, bildeten eine w ertvo lle  Ergänzung der Export­
m arktanalyse des Instituts au f der Basis von Sekundär­
m ateria l. G le ichzeitig  bestand dam it für die Unter­
nehmensleitung die M öglichkeit, Daten über die A b­
satzm öglichkeiten von Kühlschränken a u f dem türki­
schen M arkt aus zw ei vö llig  voneinander unabhängigen 
Q uellen zu erhalten, zu verg le ichen, etwaige D ifferen­
zen aufzudecken und ihre Ursachen zu erforschen.

A ls  ein mehr übergeordnetes Ergebnis zeigte sich, daß 
die Zusam m enarbeit zwischen Instituts- und betrieb­
licher M arktforschung gerade au f dem G eb iet der 
Exportm arktforschung ein wertvo lles absatzw irtschaft­
liches Instrument darzustellen verm ag.
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